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Meinungen
Dienstag, 19. März 2024

Briefe an die Redaktion

Zerstörte Freundschaften, neu
gelernte Hygiene und kreative
Firmen
«Bund» vom 16. März

Die Verantwortlichen haben
angemessen reagiert
Tatsachen und Legenden:
der berühmte nächtliche
Militärkonvoi in Bergamo.
Was war zu sehen? Lastwagen,
die nachts durch einWohn-
gebiet fahren. Der Rest war
Interpretation, wurde zur
Legende.Wissensstand heute:

Damals war in Bergamo
die Anzahl Verstorbener nicht
höher als bei einer gewöhnli-
chen Grippe.Wegen der
Covid-Seuchengefahr wurde
beschlossen, alle Leichen
einzuäschern und nicht wie
üblich nur die Hälfte. Dazu
reichte die Kapazität des
Krematoriums von Bergamo
nicht aus und deshalb kam es
zum Militärkonvoi, der die
Särge zu den umliegenden
Krematorien transportierte.
Als ich damals sagte, ich kön-

ne nicht überprüfen, was ge-
nau transportiert werde, weil
ich nicht hinter die Planen
sähe, wurde ich als Massnah-
menkritiker und Covid-Idiot
abgestempelt. Im Rückblick
haben die Verantwortlichen
in der Schweiz zwar nicht
fehlerfrei, aber vernünftig
und angemessen auf die
Pandemie reagiert. Gerne
würde ich dies auch von
den Schweizer Medien-
schaffenden behaupten.
Thomas Raaflaub, Köniz

ANZEIGE

Kims Hexenapotheke

Kim de l’Horizon

O Herr. Herresmann, der du
bist im Himmel. Mannigfaltig
bist du: ein Mann und faltig,
und auch vielerleist. Alle wis-
sen ein bisschen besser als die
anderen, wer genau du seist.
Ich weiss es nicht. Ich höre mir
nur die Geschichten an, die die
Menschen von dir erzählen.
Versuche nur das Erbe auszu-
schlagen, das Körper wie den
meinigen aus deinem Himmel-
reich rausschlagen. Dieses Erbe
wirkt aber in uns allen, unaus-
weichlich.Weshalb ich es
benennen muss, um es zu
bannen.

Einige deiner Gesandten wer-
fen mir vor, in meinen Kolum-
nen zu vereinfachen und bloss
auf konservative Jesus-Ausle-
gungen zu fokussieren. Zum
ersten Punkt möchte ich sagen:
Kolumnen vereinfach immer.
It’s the point of it. Zum zweiten
möchte ich hier einen Ausblick
geben auf mein neues Buch:
EINE VÖLLIG VEREINFA-
CHENDE GESCHICHTE DES
CHRISTENTUMS.

Das Christentum begann als
kleine Sekten im Römischen
Reich. Zuerst wurde es von der
Obrigkeit Roms bekämpft, und
als es zu beliebt wurde, löste es
das Vielgöttertum ab als Staats-
religion. Auf seinemWeg zu
einer globalen Machtmaschine
frass das Christentum «Heidni-
sches»: allerlei Glauben und
Bräuche, die älter waren. Die
nicht christlichen Gött*innen
wurden zu Nixen und Dämo-
nen, Feen und Fasnachtsgeis-
tern herabgestuft.

Was’n dieses Heidnische? Vom
althochdeutschen heidan: Feld,
Acker. Auf Englisch ist es der

paganism, vom Lateinischen
paganus: der Heide, der Land-
bewohner. Das Christentum
war eben eine römische, städti-
sche Angelegenheit. Auf dem
Land hielten sich noch lange
die vielen vorchristlichen
Erdgötter im Stile Dionysios’,
Bacchus’, Minotaurus’, Pans
oder Osiris’. Oft waren die
schwuchtelig und gehörnt:
Halbmann und Halbtier.

Dionysos war den Frauen und
Sklav*innen der patriarchaler
werdenden Städte nah. Liess
sie in Anfällen von Alkoholis-
mus & Lust & heiliger Hysterie
aus den Städten in dieWälder
raven. Sie nannten sich Mäna-
den and them bitches didn’t
play by the rules no more. Sie
ehrten ihre gehörnten Frau-
manngötter in sexuellen Riten.

Aber Europas Heiden, wäre
meine These, waren Europas
erste Kolonie.

Das «Andere» auszumerzen,
wurde zuerst hier geprobt. Die
Nichtchristlichen, die Land-
schaftsgött*innen, die nicht wie

Jesus sexlos empfangen wur-
den und wieder in den Himmel
gingen, dieWeiblichen, die im
Schmutz und Blut und Schmerz
geboren und in leidenschaftli-
chem Verlangen nach einander
gezeugt wurden. Das ist – wie-
der völlig verdödelt vereinfacht
– einer der Gründe, weshalb
«wir» – der «Westen» – so viel
appropriieren von anderen
Kulturen: weil wir uns das
magischeWissen und Handeln
zuerst und zu erfolgreich
ausgejätet haben.

Frauen und Queers waren in
vielen heidnischen Glaubens-
systemen noch nicht abgewer-
tet. Es gab viele Gerichtsverfah-
ren in der Schweiz um 1430, bei
denen Heiden angeklagt wur-
den. Sie beteten die heidni-
schen Göttinnen der Natur, der
Sexualität und der Jagd an. Die
Angeklagten wurden so lange
gefoltert, bis sie zugaben, dass
sie den Teufel verehrten.

Herr, du wirst hier missver-
standen. Dir wurde ein Feind
erfunden. Satan heisse er. Der
Gehörnte. LUCIFER; lux ferre

Unsere «sex positive» Urreligion

Kim de l’Horizon, Shootingstar
der Literaturszene, nähert sich
in dieser Kolumne an die
Gegenwart, die Gesellschaft
und die Erde an.
Referenzen zu dieser Kolumne:
Evans, Arthur: Witchcraft and the
Gay Counterculture. Boston, 1978.
Cohr, Norman: Europes Inner
Demons. Sussex, 1975.
Ginzburg, Carlo: Die Benandanti.
Feldkulte und Hexenwesen im
16. und 17. Jahrhundert. Frankfurt
a.M. 1980.

Daniel Winkler

Im Februar publizierte das
Staatssekretariat für Migration
(SEM) die Asylstatistik für das
Jahr 2023. Demnach wurden
30’223 Asylgesuche eingereicht.
Ein Plus von 23,3 Prozent im
Vergleich zum Vorjahr. Für
das Jahr 2024 rechnet das SEM
mit einer vergleichbar hohen
Zahl.

Wenn in einem Jahr von über
30’000 Asylgesuchen die Rede
ist, gehen Gesellschaft und
Politik davon aus, dass damit
in die Schweiz Geflüchtete
gemeint seien. Ein Blick in
die Statistik zeigt allerdings
Überraschendes: 3360 Perso-
nen sind Doppelgesuche oder
Rückzüge, die abgeschrieben
wurden, aber in der Asyl-
statistik verblieben sind. In
5930 Fällen sind es sogenannte
Sekundärgesuche. Diese um-
fassen Geburten in Flüchtlings-
familien, Familiennachzüge
und Mehrfachgesuche.

Geburten und Familiennach-
züge belasten die Asylstruktu-
ren nicht wirklich. Familien-
nachzüge verursachen kaum
gesellschaftliche Kosten und
sind nur dann möglich, wenn
die Geflüchteten in der Schweiz
keine Sozialhilfe beziehen
und über genügend grossen
Wohnraum verfügen. Bei den
Mehrfachgesuchen ist es so,
dass sich die Betroffenen
bereits in der Schweiz befin-
den. Beispielsweise konnten
im Jahr 2023 total 1800 vorläu-
fig aufgenommene afghanische
Frauen ein neues Asylgesuch
stellen. Die Unterbringungs-
kapazitäten sind in gewissen
Kantonen am Anschlag, da
noch immer eine beträchtliche
Zahl der über 65’000 aus
der Ukraine geflüchteten
Menschen Asylinfrastrukturen
beanspruchen.

In der Summe stammt knapp
ein Drittel der Asylgesuche
nicht direkt von in die Schweiz
Geflüchteten. Interessant ist
auch, dass in den restlichen
Gesuchen 7311 Personen mit
Nichteintretensentscheiden
enthalten sind, sogenannte
Dublin-Fälle, die meist in
kurzer Zeit ins europäische
Erstaufnahmeland zurückge-
führt werden. In Sachen
Rückschaffungen ist die
Schweiz in Europa führend.

Im Jahr 2023 erhielten nach
Abschluss des Asylverfahrens

effektiv bloss 3315 Asylsuchen-
de einen Negativentscheid.
Das SEM täte gut daran, die
Asylzahlen nicht unnötig
aufzublähen und die Zahlen
im öffentlichen Diskurs
plausibler zu kommunizieren,
um Missverständnissen und
falschen Schlussfolgerungen
vorzubeugen. Der von vielen
Medien benützte Begriff der
illegalen Migration gehört
dazu. Der Terminus ist unprä-
zise und hält, wie die obigen
Zahlen zeigen, der Realität
nicht stand.

Zugleich werden Geflüchtete
kriminalisiert: Von delinquie-
renden Einzelfällen wird –
pars pro toto – auf das
Allgemeine geschlossen.
Ein billiges Spiel auf dem
Rücken vulnerabler Menschen.
Die grosse Flüchtlingskrise
und das im vergangenen
Jahr ständig behauptete Asyl-
chaos sind zumindest in der
Schweiz nie eingetreten.
«Lerne klagen, ohne zu
leiden»: eine Schweizer
Spezialität?

Viele Menschen denken heute
beimWort Migration irrtüm-
licherweise zuerst an Geflüch-
tete, obwohl das grösste
Stück des Migrationskuchens
die Arbeitsmigration betrifft.
Im Jahr 2023 umfasste sie
98’851 Menschen (Netto-
zuwanderung), was die Asyl-
migration um das Vierfache
übersteigt. Hauptgrund für den
Zuwachs von ausländischen
Arbeitskräften ist die grosse
Nachfrage auf dem Arbeits-
markt. Die einfache Formel
lautet: WerWirtschaftswachs-
tumwill, braucht Arbeitskräfte.
Wer nun eine Begrenzung
der Migration fordert, muss
konsequenterweise bereit
sein, Einbussen bei Prosperität
undWohlstand in Kauf
zu nehmen.

Migration ist kein Damokles-
schwert, wie vielfach insinuiert
wird, sondern zuerst einmal
ein Bedürfnis unsererWirt-
schaft. Die Stigmatisierung
von Geflüchteten als Illegale,
Wirtschaftsflüchtlinge oder
Kriminelle ist falsch und
ungerecht. Es sind verletzliche
Menschen, die wie alle
Menschen auf respektvollen
und sorgfältigen Umgang
angewiesen sind.

Daniel Winkler ist Pfarrer
in Riggisberg. Er engagiert sich
stark in der Flüchtlingsarbeit.

Offizielle Migrationszahlen
verzerren die Realität
Der Bund kommuniziert irreführende
Angaben zu den Asylgesuchen.

Tribüne

– der Lichtbringer. Dies war
auch der römische Name des
Morgensternes, der Venus.
Satan kommt also von der
Venus, der Göttin der Liebe, der
Fruchtbarkeit und derWeib-
lichkeit. In die Venus hatten
sich die Überreste der heidni-
schen Mutter- und Erdgöttin-
nen gerettet: Isis, Minerva,
Diana, Ceres. Ein krümeliger
Rest dieser heiligenWeiblich-
keit hat sich in den Marienkult
des Katholizismus gemorpht.
Der Protestantismus hat dann
aber auch das noch wegge-
mäht.

Diese alten Gött*innen waren
not all that binär & oppressive-
ly hetero. Dionysos ist weiblich
gerundet und Diana jagend
männlich. Der Kontakt zu
ihnen war direkt und simpel:
Sex. Der eigne Körper und der
nächste wollende Co-Heide.
Aber selbstermächtigte Körper
sind schwierig zu kontrollieren.
A Papa Pope no le gusta.

Natürlich gibt es Quellen (die
von den Kirchenvätern zensiert
wurden), die Jesus als «body
positive» darstellen. Natürlich
gibt es Kirchgemeinden, die
wichtig sind für die Aufnahme
von Geflüchteten. Gibt es viele
individuelle Pfarrpersonen, die
sich für die Nächstenliebe
einsetzen. Aber ich sehe unsere
Geschichte, und ich sehe Tau-
sende von Opfern sexueller
Übergriffe, und ich sehe keine
unglücklichen Einzelfälle, ich
sehe ein System, das auf patri-
archaler, weisser Dominanz
aufgebaut ist. Und ich zoome
heraus und sehe eine Organisa-
tion, die über knapp zweitau-
send Jahre systematisch die
Ausrottung des «Anderen»
angeführt hat.

Ich sehe mich als Brückenbau-
er*in, ja, in gewisserWeise,
aber bevor eine Brücke vom
«Anderen» zum «Hiesigen»
gebaut werden kann; bevor die
Hexen mit den Mächtigen ins
Gespräch kommen, brauchen
sie einen Ort, der sie trägt,
brauchen sie ein Gärtlein, in
dem sie sicher sein können.
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Frühlingszeit – Gartenzeit!
Über 100 Qualitäts-Keramiktische sof

ort ab Lager!

11'950.–'950.–
statt 2'930.–

Hochwertige Keramiktische sofort ab Ausstellung oder Lager:
• Dark Road, mit Auszug 180/240 x 90 cm, Edelstahlgestell rund 2'380.– 950.–
• Kira, mit Auszug 150/210 x 90 cm, Edelstahlgestell rund 1'670.– 950.–
• Blue, rund Ø 140 cm, Edelstahlgestell schwarz 2'790.– 1'690.–
•Wild Grey, mit Auszug 190/250 x 90 cm, Edelstahlgestell 2'170.– 1'290.–
• Kira/Orix, mit Auszug 220/280/340 x 90 cm, Edelstahlgestell 2'880.– 1'490.–
• Beton Dunkel, mit Auszug 190/250 x 90 cm, Edelstahlgestell 2'380.– 1'290.–
• Dark Night, mit Auszug 200/260 x 95 cm, Edelstahlgestell 2'930.– 1'790.–

... und Viele mehr ...

Keramik Dark Night
200/260 x 95 cmSchweizer

Qualitäts-Produkt

1'780.–1'780.–
statt 2'680.–

Keramik Dark Night
250/210 x 95 cm

verlängerbar bis 260 cm!verlängerbar bis 260 cm!

195.–195.–
statt 285.–

Stuhl Marseille


